Liebe LBU-Freunde, liebe Gäste, nach etwa drei Jahren Abstinenz hat mich die aktive Politik nun wieder und das ist vielleicht auch gut so.

Viele Diskussionen in jüngster Zeit kamen mir verdammt bekannt vor und haben mich dazu veranlasst, darüber nachzudenken, wie sich Niedereschach entwickelt hat, in den etwa 20 Jahren, seit sich die LBU in die Gemeindepolitik einmischt. Was hat sich verändert, wo sind Entwicklungen in Gang gesetzt und wo treten wir nach wie vor auf der Stelle. Lob bekam die Gemeinde ausreichend, vorgestern, in Lisas Haushaltsrede. Ich will lieber die Finger in die offenen Wunden legen.

· Auf der Stelle treten wir sicher immer noch in punkto Verkehrsberuhigung. Vergleicht man die heutigen Argumente mit denen aus den frühen 90er Jahren so stellt man kaum Unterschiede fest. Was hat sich getan?

· Bürger haben in Selbsthilfe Schilder auf Privatgrundstücken aufgestellt.

· Eine Agenda 2000 hat sich der Verkehrsprobleme angenommen und grüne Fußstapfen „du darfst!“ auf die Straße gepinselt. Die roten sind für „stehen und schauen!“ vor dem Zebrastreifen. 
Und dann gibt es noch „… wir sind nicht auf dem Holzweg“ ein paar Tempo-30-good-will- oder -Alibizonen. 
Die jüngste Entscheidung, das Neubaugebiet „In Gräbern 2“ entgegen dem erklärten Wunsch der Anwohner nicht zu beruhigen, ist beschämend. Nichts hat sich getan, Alles so trostlos wie diese abgelatschten Fußstapfen. 

Umgehungsstraße

Die geplante Umgehungsstraße war ein Thema, das bis heute die Gemüter erregt. Die LBU hat sich immer verantwortungsbewusst damit auseinandergesetzt.

Für die LBU stand und steht der Schutz der Anwohner der Dauchingerstrasse immer an erster Stelle. Wir wollten aber eine echte Umgehung und keine bezuschusste Erschließungsstrasse für ein Baugebiet „Unterziehren“. Schon gar nicht wollten wir, dass die Genehmigung aufgrund eines getunten Gutachtens erteilt wird.

Als viele Jahre später die Pläne für eine für eine komplette Umgehungsstraße vorgelegt wurden, hat die LBU zugestimmt. 

Trotzdem wird das Vorhaben nicht realisiert. Den Vogelschutz (und damit natürlich alle Natur- und Umweltschützer) hat man hier als Verantwortliche ausgemacht. 

Was verschwiegen wird ist die Tatsache, dass dort, wo die Umgehungsstraße oben am Berg ankommen soll, inzwischen ein exklusives Wohnareal genehmigt wurde, deren Besitzer längst Einsprüche angekündigt haben.

Was auch nicht so richtig offen diskutiert wird ist die Tatsache, dass es in Niedereschach kaum Zustimmung für die einzig mögliche Fortsetzung der Umgehung durchs Längental gibt. 

Da würde ich mir manchmal mehr Ehrlichkeit in der politischen Diskussion wünschen. 

Moderne Kommunikationstechnologien.

Die Sicherung der Infrastruktur und damit die Daseinsvorsorge ist eine schwierige Aufgabe für eine Gemeinde unserer Größenordnung.  

Das war so bei der Versorgung mit Ärzten und Apotheken, besonders kritisch beim Umbruch in der Lebensmittelversorgung und in jüngster Zeit beim Erhalt des Standortes unserer Schule.

Dass ein schneller Zugang zum Internet heute fast wichtiger ist, als regelmäßige Busverbindungen ins Oberzentrum zeichnet sich schon seit vielen Jahren ab. Die LBU hat das früh erkannt und hartnäckig zügiges Handeln angemahnt. Was aber beispielsweise in der Schweiz und in Österreich verbindliche Vorschrift ist, schafft unser Staat nicht, das Land nicht und die Kommunen schon gar nicht: eine Versorgung aller Bürger mit schnellem Internet. 

Klar gibt es inzwischen RW-Wireless, klar gibt es Sat-DSL und Funk-Varianten für High-speed, aber erstens kosten die alle deutlich mehr und sind zweitens noch begrenzt und/oder beschränkt. 

Ist es nicht die ureigenste Aufgabe einer Kommune im Sinne der Daseinsvorsorge alles zu unternehmen, um die jetzigen und die zuzugswilligen Bürgen die wir dringend brauchen, zeitgemäß zu versorgen?  Fischbachs Bürger jedenfalls fühlen sich mehr und mehr abgehängt.

Es gibt Familien die haben RW-Wireless vor 1 ½ Jahren beauftragt und warten immer noch.

Nach langem Fordern und nicht Lockerlassen ist die Gemeinde seit einigen Jahren im Internet präsent. Die wichtigsten Informationen sind abrufbar und auch der Kontakt per Email hat sich durchgesetzt. 


Dass ein Bürger die Sitzungsvorlagen zur Einsicht in der Eschachhalle abholen muss, weil sie nicht auf der Homepage der Gemeinde veröffentlicht werden, halte ich für völlig antiquiert. Sogar jeder Gemeinderat erhält nach wie vor seine Unterlagen mit der gelben Post, und hat so kaum Chancen die Informationen zeitgemäß zu verwalten, zu bearbeiten oder zu durchsuchen. 

Energiegewinnung und effiziente Nutzung 

Mit der Nutzung alternativer Energien hat sich die Gemeinde schon immer schwer getan. 

Themen wie Solarenergie, Geothermie oder Windkraft, allesamt dazu geeignet den CO2 Ausstoß zu verringern, sind in Niedereschach nach wie vor nahezu Tabuthemen. Da will niemand ran, sei es aus Unwissenheit, Überforderung oder einfach deshalb, weil man denen

(den Grünen) einfach nicht recht geben will. 

Endlich hat der Regionalverband nach mehreren Suchdurchgängen festgestellt, dass es auf Gemarkung der Gesamtgemeinde keine geeigneten Standorte für Windkraftanlagen gibt. Jetzt erübrigen sich die leidigen Diskussionen im Gemeinderat.   

Bereits in den 80er Jahren diskutierte der Gemeinderat den Einbau einer Holzhäckselheizung. 

Offenbar war die Zeit dafür noch nicht reif. 

Als Anfang der 90er die Heizanlage der Niedereschacher Schule erneuert werden musste machte sich die LBU für den Einbau eines Blockheizkraftwerkes stark. Eine solche Anlage hätte hier den Vorteil gehabt, dass man die erzeugte Wärme auch in Sommer für die Schwimmbadbeheizung benötigt hätte. Den Kindergarten hätte man problemlos einbeziehen können.
Ein großzügiges Angebot der GEDEA wurde abgelehnt.


Offenbar war die Zeit dafür noch nicht reif.

Einen entsprechenden Vorstoß machte die LBU beim Ausbau der Kulturfabrik mit Vereinsschuppen und dem damals beabsichtigten Seniorenwohnheim an der Steigstrasse aber sowohl hier, als auch beim Bau der Eschachhalle wurde auf eine konventionelle Heizanlage gesetzt. Ähnliches gilt für Bodenackerhalle und Schule in Fischbach, Kindergarten, Schulhaus und Schulhauserweiterung in Kappel - lauter vertane Chancen. 


Offenbar war die Zeit dafür immer noch nicht reif.

Den bislang letzte Anlauf unternahm die LBU beim Projekt Eschachpark. Hier hätte die Möglichkeit bestanden auf ein Nahwärmenetz zu setzen bei dem das gesamte Areal von einer Heizzentrale aus versorgt würde: die dortige Einzelbebauung, das Betreute Wohnen mit Pflegeheim, das Rathaus mit Erweiterungsbau, der Vereinsschuppen und die Kulturfabrik, die Sozialwohnungen der Gemeinde und die hinzugekaufte Poststelle inklusive Feuerwehrgerätehaus. Mit etwas Verhandlungsgeschick hätte man u. U das alte Rathaus, Sparkasse, Navi-Pub und Nahkauf dazugewinnen können.

Ein kompaktes Gebiet, ideal für das vorgeschlagene Konzept.

Es sind die Bürger die die Zeichen der Zeit erkennen und mit rasant steigenden Zuwächsen Solaranlagen auf ihren Dächern installieren. Für die Gemeinde kein Thema: 

Es sind Bauern die die Zeichen und die Verantwortung wahrnehmen und Solar- Wind- und Biogasanlagen bauen.

Für die Gemeinde Niedereschach ist die Zeit offenbar auch jetzt noch nicht reif.  

Die Chancen für die nächsten Jahre sind verspielt, wir treten seit Jahrzenten auf der Stelle.

Vielleicht hätte es anders ausgesehen, wenn wir so engagiert geplant hätten wie das im folgenden Film deutlich wird.

